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Neuenbürg,  Donnerstag den 20. November M9. 77. Jahrgang.
Deutschland.

Stattgart, 19. Nsv. Am Freitag hofft der Landtag mit sei-«m gegenwärtigen Arbeitspensum ferüg zu werden. Heute
kommt es doch zu einer Doppelfitzung. Am Freitag beginnt so¬
dann der Finanzausschuß die Beratung des Nachtragsetats, der
die neuen Stellen enthält. Er wird dazu etwa 2 Wochen brau¬
chen. In den letzten zwei Wochen vor Weihnachten wird das
Plenum den Nachtragsetat verabschieden.

Stuttgart, 19. Nov. Die Meldung, daß der Ernährungs-
Minister Graf sein Gemeinderatsmandat niederzulegen beabsich¬tige, entspricht, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
mcht den Tatsachen.

Stuttgart, 19. Nov. In Erfüllung des Friedensvertrages wird
«ich nach Stuttgart eine Ueberwachungskommission, bestehend aus
37 französischen Offizieren, begleit̂ von 5 Dolmetschern und 63
Beamten und Mannschaften, gelegt werden. Diese Gäste werden
14 Tage nach der Ratifizierung des Friedens eintreffen und in
hiesigen Gasthöfen untergäbracht werden. Außerdem müssen Ge¬
schäftsräume für sie beschafft und für 17 Personen-Kraftwagen
Hallen zur Verfügung gestellt werden.

Karlsruhe, 19. Nov. Die demokratischen Abgeordneten Nie-
derbühl und Gen. haben im badischen Landtag folgende kurze
Anfrage eingebrocht: „Was gedenkt die Regierung zu tun, um der
Verschleuderung des Nationalvermögens an der Schweizer Grenze
durch Auskauf von Bedarfsgegenständen durch Schweizer und der
Lusnützung des tiefen Standes der deutschen Valuta entgegenzn-trelen?"

Hannover, 19. Nov. Hier hat eine Vereinigung von Kaufleu-
ien beschlossen, an Ausländer keine Ware zu verkaufen, wenn diese
mit eingewechseltem deutschen Gelde zahlen wollen. Ausländisches
Geld wird beim Einkauf aber nur angenommen, wenn der volle
Wert des deutschen Geldes berechnet wird, also der holländische
Alben mit 1,80, der französische Franken zu 80 Pfennigen, die
lmische Krone zu 1,15 Mark, der englische Schilling zu 1 Mark,
liefe Mitteilung ist wert, an alle Säulen anzuschlagen, in den
Halten aller Blätter abgedruckt zu werden, damit die weitesten
laufmänmschen Kreise die Anregung erhalten, ähnliche Beschlüssep fasten.

Berlin, 19. Nov. Der preußische Kultminister hat eine neue
Niederlassung der deutschen Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu
in Frankfurt zum Zwecke der Aushilfe in der Seelsorge genehmigt,
«ne andere Fähigkeit darf ohne ausdrückliche staatliche Genehmi¬
gung von den Jesuiten nicht übernommen werden. Es dürfen nur
Reichsdeutsche Mitglieder des Ordens in die Niederlassung aus¬
genommen werden.
Zur Pressung deutscher Kriegsgefangener in polnische Militär¬

dienste.
Berlin, 19. Nov. An die Schweizerische Gesandtschaft als die

Vertretung der deutschen Interessen ist folgende Verbalnote gerich¬
tet worden:

„Das Auswärtige Amt bittet die Schweizerische GesandtschaftM ihre Vermittlung, damit die Schweizerische Gesandtschaft in
London und Paris die britische und französische Regierung mit
tunlichster Beschleunigung davon in Kenntnis setzt, daß eingelau-
senen Nachrichten zufolge deutsche Kriegsgefangene in englischen
Md französischen Gefangenenlagern, trotz allem Widerstreben viel-
kch gezwungen worden sind, in, die polnische Armee einzutreten,
die deutsche Regierung legt gegen dieses Vorgehen nachdrücklich
Verwahrung ein und bittet durch Vermittlung der Schweizerischen
Gesandtschaft in Paris bei der französischen Regierung darauf zudrängen, daß an die Lagerkommandanten ein strenges Verbot der
Duldung oder Begünstigung solcher Jwangswerbungen ergeht.

„Ferner darf die Bitte ausgesprochen werden, daß die schwei-
lmsche Vertretung in Warschau das Vorstehende so beschleunigt
rie möglich zur Kenntnis der polnischen Regierung bringt. Ins »r Annahme, daß die in Rede stehende Maßnahme seitens der
Mschen Werbeorgane ohne Wissen und Willen der polnischen
-Gerung getroffen worden sind, glaubt die deutsche RegierungMomehr erwarten zu können, daß den bezeichnet«» Organen
Ne zwangsweise Einstellung deutscher Kriegsgefangener nach-
driicklichst untersagt wird und daß die von ihnen aus den Kreisen
der Gefangenen angeworbenen Mannschaften soweit auf sie nach
der anzustellenden Untersuchung ein Zwang ausgeübt worden ist,
unverzüglich aus dem Verbände des polnischen Heeres entlassenwerden."

hindenburg und Ludendorff vor dem Untersuchungsausschuß.
Berlin, 18. Nov. In der Erklärung, die Generalfeldmarschall

von Hindenburg und Ludendorff zu Beginn der heutigen Ver¬
handlung im Untersuchungsausschuß abgaben heißt es u. a.: Ge-maßH34 der Verfassung vom 11. August 1919 hat die National¬
versammlung einen Untersuchungsausschuß eingesetzt zur Ermitt-
whg gewisser Tatbestände vor und während des Krieges. Es
vNrd verlangt, daß die beiden Unterzeichneten sich eidlich äußern,
Mer Maßnahmen der Obersten Heeresleitung. 8 34 der Ver-
lassung bestimmt auch, daß für das Untersuchringsverfahren die

Bestimmungen der Strafprozeßordnung sinngemäße Anwenduirgfinden. Diese sieht das Recht der Zeugnisverweigerungvor. Dadas hier schwebende Verfahren sich nur auf Fragen des subjektivenGlaubens hinsichtlich der Zweckmäßigkeit der Fortsetzung des Krie¬
ges bezieht, so erklären wir beide Unterzeichneten, der Generalfeld¬
marschall von Hindenburg und der General der Infanterie Luden¬dorff, daß wir eine Aussagepflicht, die für uns rechtliche Gefahren
ergeben könnte, grundsätzlich nicht annehmen können, sondern daßwir, wie schon der frühere Reichskanzlerv. Bethmann-Hollweg
und sein Stellvertreter Dr. Helfferich ausgeführt haben, vor einer
Anormalität stehen. Wenn wir gleichwohl zu einer eidlichen
Aussageleistung uns entschlossen haben, so geschieht dies lediglich,aus der Erwägung, daß nach einem vierjährigen Krieg ein sin
starkes Volk wie das deutsche ein Recht daraus hat zu sehen, wie
sich die Dinge unverzerrt und ohne Parteileidenschaft an der Frontund in der Heimat abgespielt haben. Nur an der Wahrheit kanndas Volk wieder gesunden und darum sind wir zur Eidesleistungund zur Aussage bereit. Was die Verfassungsmäßigkeit des Un¬
tersuchungsausschusses anlangt, so schließen wir uns den Vorbe¬halten an, die Dr. Helfferich gestern in seiner Erklärung nieder¬
gelegt hat.

Folgende sechs Fragen wurden vom Untersuchungsausschuß
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg vorgelegt: 1. Von wel¬
chem Zeitpunkt an hielt die Oberste Heeresleitung die Erklärungdes uneingeschränktenU-Bootskrieges zum 1. Februar 1917 für
unaufschiebbar und aus welchen Gründen? 2. Waren der Obersten
Heeresleitung die Gegengründe für die Eröffnung des U-Boots¬krieges, wie sie sich besonders aus den Ausführungen der
Unterstaatssekretäre von Haniel und Albert ergaben, bekannt, undaus welchen Gründen hat die Oberste Heeresleitung die gegen denuneingeschränktenU-Bootskrieg vorgebrachten Gegengründe als
nicht stichhaltig anerkannt? 3. Aus welchen Gründen nimmt die
Oberste Heeresleitung, wie sich aus dem Telegramm des General¬
feldmarschalls von Hindenburg vom 23. Dezember 1916 an den
Reichskanzler ergibt, an, daß der Friedensappell Wilsons vom 12.
Dezember 1916 durch England hervorgerufen sei und nicht auf dievon der Reichsleitung angeregte Friedensaktion Wilsons zurück¬gehe? 4. Waren der Obersten Heeresleitung die einzelnen Stadiender Wilsonschen Aktion bekannt? Waren ihr besonders am 9.Januar 1917, als der Entschluß zur Eröffnung desU-Bootskrieges
gefaßt wurde, die Berichte des Grafen Bernstorff aus der Zeitvom 21. Dezember 1916 bis 9. Januar 1917 bekannt? 5. Hat
die Oberste Heeresleitung angenommen, daß England längstens
bis zum1. Juli 1917 zum Frieden gezwungen werden könne, wie
dies in der Denkschrift des Admiralstabes vom 22. Dezember 1916
in Aussicht gestellt wurde.̂ 6. General Ludendorff berichtet in sei¬nem Werke Seite 253, daß am 29. Januar 1917 bei der Be¬
sprechung im Großen Hauptquartier von Seiten der Reichsregier¬ung ein Aufschub des Beginns des uneingeschränktenU-Boots¬
krieges nicht gefordert worden sei, während Herr von Bethmann-
Hollweg in seiner Aussage vor dem Untersuchungsausschuß betonthat, er habe eine solche Forderung gestellt. Wie erklärt sich dieserWiderspruch?

Generalfeldmarschallvon Hindenburg  antwortete: Wir
sahen den Krieg als die Fortsetzung der Politik mit militärischenMitteln an. Unsere Friedenspolitik hatte versagt. Wir wollten
keinen Krieg und bekamen doch den größten.

Vorsitzender Gothein  unterbrechend: Werturteile sollen aber
ausgeschlossen sein. l

Generalfeldmarschall von Hindenburg:  Dann lasse ich die
Weltgeschichte darüber entscheiden. Ich weiß nur das eine mit
absoluter Gewißheit: Das deutsche Volk wollte den Krieg nicht,der deutsche Kaiser wollte ihn nicht, die Regierung wollte ihn
nicht und der große Generalstab wollte ihn erst recht nicht, denn er
kannte bester die schwierige Lage Deutschlands in einem Kriegegegen die Entente. Daß die militärische Zentralbehörde Vorbe¬reitungen für die Möglichkeiten eines etwa unvermeidlichen Krie¬ges getroffen hat, war ihre Pflicht gegenüber dem Volke. Wir
faßten es als unsere vornehmste Aufgabe auf, den Krieg mit allen
Mitteln so schnell wie möglich und so günstig wie möglich zu be¬endigen. Wir wußten, was wir von unserem Heer zu fordern
hatten und wir wissen, was es geleistet hat. Während sich bei
unseren Feinden trotz ihrer Ueberlegenheit alle Parteien und alle
Schichten der Bevölkerung immer fester in dem Willen zum Siegezusammenschlossen, und zwar um so fester, je schwieriger die
Lage wurde, machte sich bei uns, obwohl wir zahlenmäßig unterlegenwaren, Parteiinteressen im Innern geltend. Diese Zustände führ¬ten zu einer Spaltung des Siegeswillens.

Vorsitzender Gothein  unterbricht wiederum, weil auch hierWerturteile vorlägen.
Hindenburg:  Dann lasse ich die Weltgeschichte darüber

entscheiden, was ich hier nicht weiter ausführen darf. Zu jenerZeit hat noch der Wille zum Sieg geherrscht. Als wir unser Amtübernahmen, suchten wir bei den Parteien Kraft und Mitarbeit,
begegneten aber Versagen und Schwäche. Seit jener Zeit setzte
auch die heimliche Zersetzung in Heer und Flotte ein. Die Wir¬
kung dieser Bestrebungen waren der Obersten Heeresleitung wäh¬rend des letzten Kriegsjahres nicht verborgen gMieben. Die bra¬

ven Truppen, die sich von der revolutionären Bewegung frei hiel¬ten, hatten unter der Einwirkung der revolutionären Kameraden
schwer zu leiden. Unsere Forderung, noch strenger Zucht undstrenger Handhabung der Gesetze durchguführen, wurde nicht er¬füllt, so mußten unsere Operationen mißlingen und der Zusam¬
menbruch kommen. Die Revolution bildete nur den Schlußstein.
Wo die Schuld lag, bedarf keines Beweises. Bestimmt erkläre ich,daß General Ludendorff und ich bei allen großen Entscheidungender gleichen Auffassung gewesen sind und in voller Ueberein-
stimmung seit dem 29. August 1916 gearbeitet haben.

Als der Vorsitzende Hindenburg in seinem Zeugnis unterbrachund ihn darauf uafmerksam machte, daß Werturteile nicht abge¬
geben werden sollten, erklärte SachverständigerProf. DietrichSchäfer,  als Sachverständiger fühle er sich verpflichtet, festzu¬stellen, daß er bei dem Beschluß des Ausschusses, Werturteile sollten
nicht abgegeben werden, nicht mitgewirkt habe. Der Vorsitzendeentgegnete: Er lege Verwahrung dagegen ein, daß eln Sachver¬
ständiger die Tätigkeit des Ausschusses in dieser Weise kritisiere.Pros. Schäfer beharrte bei seinem Einspruch, worauf der Vor¬
sitzende die Verhandlungen unterbrach und der Ausschuß sichzurückzog, um zu der Erklärung des Sachverständigen Stellungzu nehmen. Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzendeden Beschluß des Ausschusses, durch welchen der Einspruch Prof.
Schäfers zurückgewiesen wurde.

Ludendorfs:  Als Generalfeldmarschallvon Hindenburgund ich in die Oberste Heeresleitung eintraten, war die Lage sehrernst. Wir standen an der Front dem Feinde gegenüber wie6 : 10. Ungenügende Materialausrüstung und zu geringe Muni¬
tionsausstattung bedeuteten mit klaren dürren Worten schwerste
Verluste von Menschenleben und Werten. Für den Generalfeld¬
marschall und mich war bei der Stellungnahme Ende August gegenden U-Bootskrieg und damit gegen den Ehef des Admiralstabes
lediglich der Grund maßgebend, daß der Reichskanzler ein feind¬
seliges Vorgehen Dänemarks und Hollands unter dem Drucke Eng¬lands in den Kreis seiner Berechnungen zog, und wir keinenMann übrig hatten, uw die Grenze zu schützen.

Aus der weiteren Bekundung des Generalsv. Ludendorsf isthervorzuheben: Alke Maßnahmen, wie das Hindenburg-Pro-gramm, das Hilfsdienstgesetz und schließlich der Aufklärungsdienstim Auslande bezweckten nur, den Kampf für das deutsche Volkso schnell und so gut wie möglich zu beenden. Als der Reichs¬
kanzler an uns mit dem Gedanken einer Friedensvermittlung durch
Wilson im September 1916 herantrat, stimmten wir zu. UnsereLage zu Anfang Dezember 1916 war trotz unserer glänzenden
Siege in Rumänien an allen Fronten überaus ernst. Der Kräfte¬
verbrauch war groß. Dazu kam die Ueberlegenheit der Feinde anMaterial. Das schlimmste aber war die physische Erschlaffung derTruppen, der Geist an der Front war noch ungebrochen. Wir
konnten günstigenfalls aber nur noch hoffen, in der Verteidigung
den feindlichen Siegeswillen zu lähmen. Wir mußten uns sagen,wir können die Entente nicht mehr zur Friedensbereitschaft zwin¬gen. Betonen muß ich, daß wir beide in vollster Uebereinstim-mung mit der Reichsregierung gearbeitet haben.

Auf die Frage des Vorsitzenden äußerte Hindenburg:Der Entschluß zum U-Bootskrieg war wohl der schwerste Ent¬schluß, der von uns damals gefaßt wurde. Schwerer war wohlnur noch der Entschluß am 26. September 1918 zum Waffen¬stillstand. Wir haben geglaubt, daß das Angebot Wilsons nuraus dem Wunsche heraus entstanden ist, um uns hintanzuhaltenund eine Verschärfung des U-Bootskrieges, vor dem England
schwere Sorge empfand, zu verhindern.

Auf einen Vorhalt des Vorsitzenden,  daß Graf Bern¬
storff in der vorig. Woche Beurkundungen gemacht habe über feineUnterredung mit Ludendorff am 4. Mai 1917, wobei General
Ludendorsf im Gegensatz zu Bernstorffs Friedensbemühungen er¬
klärt habe, daß jetzt'durch denU-Bootskrieg die Sache in 3 Mona¬ten zu Ende geführt werden solle, äußerte der General: Wenn
Graf Bernstorff sagte, seine Tätigkeit hinsichtlich des Friedens seimir unerwünscht gewesen, so ist das falsch; aber im allgemeinenwar mir die Tätigkeit des Grafen Bernstorff:. allerdings unsym¬pathisch. Ich halte es für möglich, daß er den Reichskanzler über
Wilson nicht richtig unterrichtet hat. Wenn Bernstorff bekundet,daß wir Amerika vom Eintritt in den Krieg nur dadurch hätten
abhalten können, daß wir Wilsons Vermittlung annahmen, sofrage ich, ob davon auch dem Reichskanzler früher die rechte Mit¬teilung gemacht ist. Ich soll gesagt haben, in 3 Monaten wäre
die Sache durch den U-Bootskrieg zu beenden, (mit starker Er¬regung und mit der Faust auf den Tisch schlagend) diese Wortshabe ich nicht gesagt.

Hierauf nimmt wieder von Hindenburg  das Wort: Ichwollte nur aussprechen, daß auch ich entrüstet bin über das, was
meinem treuen Gehilfen und Mitarbeiter hier nachgesagt wurde.Er ist stets für den Frieden eingetreten. Für einen solchen habenwir Tag und Nacht gearbeitet. Jedenfalls weise ich den Vorwurf
gegen meinen Mitarbeiter auf das schärfste und mit größter Ent¬schiedenheit zurück.

Nach einer kurzen persönlichen Auseinandersetzungmit demGrafen Bernstorff erklärte Ludendorfs  zum Schluß: Die
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Lage war anders, als Gras Bernstorfs sie ansah. Wir gaben Be¬
weise, daß wir den Frieden wollten. Als in Rußland die Revo¬
lution ausbrach, da unterstützten wir die Politik des Reichskanz¬
lers, um zum Frieden zu kommen. In jenen Tagen habe ich auch
die Bedingungen für den Waffenstillstand mit Rußland entworfen,
die so milde waren, daß kein Pazifist dagegen etwas einwendenkann.

hierauf werden die Verhandlungen auf unbestimmte Zeitvertagt.
Berliner Blüllerskimmen.

Berlin, 19. Noo. Im Untersuchungsausschuß hat am Diens¬
tag General Ludendorff die Behauptung ausgestellt, daß dieFront von hinten erdolcht worden sei. Ganz anderer Anschauungsei, erklärt der „Vorwärts", Generalv. Falkenhayn, der bis zumAmtsantritt Hindenburgs und Ludendorsfs als Generalstabsches
die deutschen Heere befehligte. Er schreibt in seinen in den nächstenTagen herauskommendenErinnerungen folgende Sätze: Die all¬
gemeine Kriegslage war an dem Zeitpunkt der Uebernahme der
Geschäfte durch Hindenburg ernst. Sie ist mit Schwanknugen dem
Grade nach vom 14. September 1914 nie anders gewesen. Nichts
hat wahrscheinlich mehr für den jämmerlichen Ausgang des Krie¬
ges beigetragen, als der Umstand, daß diese Tatsache erst in der
Zeit, als nichts mehr zu retten war, der Masse des Volkes enthülltwurde.

lieber die Fortsetzung der Verhandlungen.
Berlin. 18. Nov. Der Untersuchungsausschuß trat nach dem

Abbruch der Verhandlungen zu einer internen Sitzung zusammen,um über den Termin der neuen Sitzung zu beraten. Es wurde
beschlossen, die Festsetzung dieses Termins dem morgen zusam-
inentretenden Hauptausschuß zu überlassen, welcher auch gleich¬
zeitig über den Einspruch Helfferichs gegen die über ihn ver¬
hängten Strasen von je 300 Mark Beschluß fassen wird. Im
Untersuchungsausschuß wurde der Meinung Ausdruck gegeben, daß
die nächste Vernehmung, sobald Zeit dafür vorhanden wäre, in
Hannover vorgenommen werde, um dem greisen Feldmarschall
eine abermalige Reise nach Berlin zu ersparen. Feste Beschlüsse
sind indes noch nicht gefaßt worden.

Die Rückreise hindenburgs nach Hannover.
Berlin, 19. Nov. Generalfeldmarschall von Hindenburg reist,

nachdem die Verhandlungen des Untersuchungsausschusses vorläu¬
fig aus unbestimmte Zeit abgebrochen sind, jetzt nach Hannover zu¬
rück und wird erst in einigen Wochen, falls dann der Ausschuß
zusammentreten sollte, erneut nach Berlin kommen. Generatfeld-
marschall von hindenburg und General Ludendorff legen Wert
darauf, bekannt zu geben, daß beide deswegen nicht in Uniform
erschienen sind, weil im Ausschuß Persönlichkeiten sitzen, vor denen
sie auch als Zeuge nicht in Uniform und mit den im Kriege er¬
worbenen Orden und Ehrenzeichen erscheinen wollen.

Hindenburg der gute Kamerad.
Berlin, 18. Nov. Als nach Schluß der heutigen Ausschuß-

Sitzung der Vorsitzende Gothein in persönlicher Unterredung dem
Generalfeldmarschall von Hindenburg erklärte, der Ausschuß hätte
ihm gerne die Mühe der abermaligen Beteiligung an einer Ver¬
handlung erspart und würde ihn sicher frühzeitig benachrichtigen,
erklärte hindenburg: „Ich lasse meinen Kameraden nie im Stich.
Sowie er hierher geholt wird, bin ich neben ihm und wenn ich zuFuß hierher gehen soll." Im Vorsaale wurden dem Heerführer
lebhafte Ovationen dargebracht. Herr Ledebour zischte, wurde
ober von einer Dame sehr erregt und sehr energisch zur Ruhe ge¬
bracht. Vor dem Reichstagsgebäude brachte eine zahlreiche Mengeauf den Generalfeldmarschall brausende Hochrufe aus, aber auch
Unabhängige hatten sich eingefunden und brüjlten„Nieder".

Gothein endgültig Vorsitzender des Untersuchungsausschusses.
Berlin. 19. Nov. Der Untersuchungsausschuß hat sich dahin

geeinigt, dem bisherigen stellvertretenden Vorsitzenden Gothein
nunmehr endgültig den Vorsitz zu übertragen. Der ursprüngliche
Vorsitzende Warmuth bleibt als Vertreter der deutschnationalen
Fraktion im Ausschuß. Ein stellvertretender Vorsitzender wurde
bisher nicht gewählt. Der Ausschuß beabsichtigt während der Un¬
terbrechung der Sitzungen sein Aktenmaterial in der polnischen
Frage zu sichten.

Wohin unsere schönen Schisse komme».
Brüssel. 19. Noo. Nach der „Libre belgique" sind der belgi¬

schen Marineverwaltung 15 der deutschen Schiffe zu gewiesen wor¬den. Me
^en konni

zu

Ausland.
Dien, 19. Nov. Die Wahlen zur ungarischen Nationalver¬

sammlung sollen für das ganze unbesetzte Gebiet aus 21. Dezem¬
ber ausgeschrieben werden. Die Nationalversammlungsoll am 3.Januar zusammentreten.

Bern, 19. Nov. Um den Völkerbund führt der Schweizer Na¬
tionalrat in Bern gegenwärtig große Debatten. Die Stimmung ist
vorwiegend ablehnend. (Kein Wunder, wenn man das Treiben
der Alliierten vergleicht mit den Verhandlungen im amerikanischen
Senat. Woher soll da Vertrauen zu diesem Mißgeschöpf der Alli¬
ierten kommen. Schrift!.)

London, 19. Nov. Der Attorney-General und Solicitor-Ge-
neral, die jetzt in Paris weilen, verhandeln mit dem Obersten
Rat über das Gerichtsverfahren gegen den früheren deutschen Kai¬ser. Man hofft, daß bis Weihnachten in dieser Frage ein end¬
gültiger Schritt getan wird.

London, 19. Nov. Das Unterhaus nahm in dritter Lesung
einstimmig das Ausländergesetz an. — In Beantwortung einer
Anfrage erklärte Bonar Law, daß die britische Regierung daraufbestehe, daß die Kosten für die Besatzungstruppenwährend derDauer des WaffenftillstanÄsabkommens bei der Besetzung der
Türkei von den Mächten zu tragen sind, die evtl, ein Mandat über
die betreffenden Gebiete erhalten würden.

Englische Untersuchung des Dardanellenunternehmens.
Der Bericht der englischen Untersuchungskommission über das

mißglückte Dardanellenunternehmenist veröffentlicht worden. Der
Bericht erklärt, daß das Unternehmen nicht genügend fundiert wor¬
den sei und daß man sich über gewisse Schwierigkeiten keine Re
chenschast gegeben habe. Der Bericht schließt mit der Feststellung,
baß die Entschließung Kitcheners, die Dardanellen sofort zu neh¬men, die einzige Maßnahme gewesen sei, die den dortigen Um¬
ständen habe entsprechen körmen. (Die leitenden Kreise in Deutsch-
larch könnten sich ein Beispiel nehmen an der feindlichen Kritiküber mißglückte Unternehmungen; in Deutschland wird dagegenüber bewährte Männer der tSab gebrochen, das bischen An¬sehen, welches wir noch im Ausland genießen, immer mehr her¬
untergewürdigt. Betrachtet man die ganze Sache vorurteilsfrei,
so kommt man zu dem Ergebnis, daß nicht Einzelne Schuld an
dem Zusammenbruch sind, nein, die ganze Nation, der eine mehr,
der andere weniger, hat dazu beigetragen. Schristl.)

Die Dahlen in Italien.
Mailand, 19. Nov. Die bisherigen Resultate aus 1153 Wahl¬

bezirken ergeben 170 317 Stimmen für die Liste der Ordnungs¬parteien, davon 21668 für die Liberalen, 75195 für die Demo¬kraten, 449 für die Agrarier, 73 005 für die katholische Volks-
partei. Der Block der Linken erhielt 52 650, die Sozialisten75117 Stimmen. Im übrigen lassen die Wahlresultate aus Ober
ltalien erkennen, daß die Sozialisten durchweg gesiegt haben.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. 18. Nov. (SitzungdesGemeinderats .)

Neben weniger wichtigen Angelegenheiten der laufenden Verwal¬
tung bringt der Vorsitzende die Dienstverträge des Ratsdieners
und der drei Schutzleute zur Kenntnis des Gemeinderals, die nach
kurzer Aussprache gutgeheißen werden.

Auf ein Gesuch von Hauptmanna. D. Leuchtenberger, betr.
Anschluß seines Grundstücks an die städtische Wasserleitung, wird
aufgrund eines Beschlusses der bürgerlichen Kollegien vom 1.
Dezember 1914 beschlossen, den Anschluß zu gestatten gegen eine
Gebühr von 50 Mark als Beitrag zu den Kosten der Herstellung
des Hauptstranges; die Wasserzuleitung vom nächsten Hydrantenzu dem Grundstück des Gesuchstellers ist von diesem selbst auf
eigene Kosten herzustellen und der Beginn der Arbeit dem Stadt¬
bauamt anzuzeigen.

In Erledigung eines schon vor dem Kriege gefaßten Beschlussesdes Gemeinderats wegen Fertigung eines Bebauungsplanes für
die von Gräfenhausen eingemeindete Fläche, sowie eines Orts-
baustatuts, mit welchem die Kataftergeometer Vonnet in Birken¬
feld und Linkenheil in Schramberg seinerzeit beauftragt wurden,
wird nach eingehender Beratung und Erläuterung durch den Vor¬
sitzenden an Hand des vorliegenden Kartenmaterials, sowie fach¬
technischer Beratung durch Stadtbaumeister Stribel die Notwendig¬
keit dieser Arbeiten anerkannt und beschlossen, untsr Anerkennung
eines durch die Zeitoerhältnisse bedingten Aufschlages von 150
Prozent auf die früheren Voranschläge die genannten Kataster¬
geometer mit der Ausführung zu betrauen. Die Kosten dürften
sich heute auf rund 5000 Mark belaufen, die sich im Verhältnis
zu einer in Wegfall kommenden Fläche links der Enz (untere Reut-wiesen) ermäßigen werden.

Der Vorsitzende kommt zum Schluß auf die hausbesitzerver-
mmlung vom letzten Samstag abend im Gasthof zum BärenZurück, der er möglicherweise auch angewohnt haben würde, wenn

er nicht durch Unwohlsein verhindert gewesen wäre. Leider habe
es sich dabei ein Teilnehmer nicht versagen können, ihn, den Orts¬
vorsteher, in seiner Abwesenheit wegen einer dienstlichen. Hand¬
lung scharf anzugreifen. Er, der Vorsitzende, möchte hiözu be¬merken, daß wenn die Hausbesitzer auf gerechte Würdigung ihrer
Lage durch die Behörden rechneten, sie unter allen Umständen auch
die Pflicht hätten, der allgemeinen Lage Rechnung zu kragen und
die Maßnahmen der Behörden zu erleichtern anstatt in jeder Weise
zu erschweren. Gerade der Beschwerdeführer, Herr Ernst Müller,
habe vor etwa einem Jahr hier ein Haus gekauft mit 3 Familien¬
wohnungen zu je 3 Zimmern, sofort beiden Mietsparteien gekün¬
digt und dann das ganze Haus für sich in Anspruch genommen.
Dem sei er, der Ortsvorsteher, entgegengetreten, und als auf die
gesetzliche Zustellung ein Erfolg nicht zu erzielen gewesen sei, habeer demselben gegenüber allerdings die schärfsten Saiten aufgezo¬
gen, sodaß wenigstens eine Wohnung wieder der Allgemeinheit
zur Verfügung gestanden sei. Wundern müsse sich er, der Vor¬sitzende, nur darüber, daß keiner der anderen Hausbesitzer, denen
er doch stets mit Verständnis für die einzelnen Fälle entgegenge¬
treten sei, Gelegenheit genommen habe, dem Beschwerdeführer dos
Unhaltbare seines Verlangens vorzuhalten. Aus der Mitte des
Kollegiums wurde hervorgehoben, daß dieser Beschwerde keine so
große Bedeutung beizulegen sei und daß die Hausbesitzer jedenfalls
der Lage, wie sie nun einmal sei, Rechnung tragen müßten.G.-R. heinzelmann  bemerkt- zu dem Bericht über die
Hausbesitzerversammlung, daß wenn die Mietpreise sich in der in
die Oeffentlichkeit gedrungenen Art und höhe steigern, dem Ar¬
beiter auch nichts anders übrig bleibe, als ebenfalls mit erhöhten
Lohnforderungen zu kommen; es sei dies die bekannte Schraube
ohne Ende. Der Vorsitzende teilt zur Beruhigung mit, daß das
Mieteinigungsamt jedenfalls nur nach gründlicher Erwägung und
Untersuchung jedes einzelnen Falles seine Entschließung nach Recht
und Billigkeit treffen werde.

G.-R. Titelius  fragt an, ob es nicht möglich sei, nachdem
doch die Wasserverhältnisse wieder günstigere seien, für bessere
StraßenbeleuchtungSorge zu tragen. In der Aussprache wurde
die Möglichkeit zugegeben, jedoch betont, daß dann der Motor
mitlaufen müßte, da das Netz in der Hauptlichtzeit(5—8 Uhrabends) so wie so schon überlastet sei. Die vorhandenen Oelvor-räte müßten jedoch unbedingt für Eisgang ufw. gespart werden.Man ist deshalb damit einverstanden, unter diesen Umständen es
bei dem bisherigen Zustande zu belassen. Die großen Nachtlam¬
pen werden eingeschaltet.

G.-R. Kaiser  bringt einen Fall zur Sprache, der sich un¬
längst im Schlachthaus hier ereignete, wonach ein totes, notge¬
schlachtetes Pferd im Schlachthaus eingeliefert und an Verbraucher
abgegeben wurde. Entweder solle man in einem solchen Falle das
Fleisch eines solchen Pferdes, nachdem dieses an seinem Standort
ordnungsmäßig geschlachtet wurde, als verkaufssertige Ware ein¬liefern, oder die Zufuhr toter Pferde in das Schlachthaus unter¬
lassen; das Schlachthaus sei kein Schinderhaus. Der Vorsitzende
bemerkt dazu, daß ein Zeugnis des Fleischbeschauers vorliege, wo¬
nach das Pferde notaeicklachtet wurde. Das Tier sei, abgesehen
von seinem hohen Alter, gesund gewesen. Er habe sich in dem
vorliegenden Falle von der Erwägung leiten lassen, daß es im
Interesse der Versorgung eines Teils der Einwohnerschaft liege,
wenn Pferdefleisch bei geeigneter Gelegenheit zur Verfügung sei;
wenn der Gemeinderat anderer Ansicht sei, wolle er in Zukunft
entsprechende Maßnahmen treffen, worauf G.-R. Kaiser bemerkt,daß darauf Bedacht genommen werden möge, daß keine toten
Pferde von auswärts dem Schlachthaus zugesührt werden sollen.
Dieser Standpunkt wurde schließlich nach weiterer Aussprache von
der Mehrheit des Gemeinderats geteilt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung wurde, da noch nicht spruch¬
reg, für die nächste Sitzung zurückgestellt.

Da
Mrecke

Stuttgart, 19. Nov. (Wenn schon, denn schon.) Die Brau¬
ereiarbeiter des Landes verlangen von den Brauereien eine Wirt¬
schaftsbeihilfe von 500 Mark für die Verheirateten, 450 Mark fürdie Ledigen und außerdem von 50 Mark für jedes Kind unter
15 Jahren bei den Verheirateten. Besser wird das Bier davon
nicht werden.

Feübrbach, 19. Nov. (Die Pforzheimer Mordtat.) Der Raub¬
mörder Mienhardt, der gestern hier verhaftet wurde, hat sein« seiner schchTat in der abgelegenen Wurmbergerstraße von Pforzheim an dn !, Sänülü
Prostituierten Franziska Holik begangen, die um 7 Uhr abend; ^ bisher1mit durchschnittenem halse auf einem Diwan ihres Zimmers tot Wckriwerke
aufgefunden wurde. Mienhardt und sein Movdgenosse Hartman» tzerlin, 2der ebenfalls hier gefaßt wurde und als Anstifter gilt, haben verlassen.
500 Mark in Papieren, eine goldene Uhr und Schmucksachen ge- Freundraubt. Auf ihre Ermittlung war eine Belohnung von 1000 Mark ihat̂ ^ausgesetzt. Mshauptf

Schramberg, 19. Nov. (Drei Ueberfahrene.) Bürgermeisters llntersuöSchwendemann in Steinach bei Haslach war mit einigen Bürgern Lerlln, l
damit betraut, die Kontrolle beim Verladen von Vieh, das zur iBche BertAblieferung kam, am Bahnhof vorzunehmen. Völlig unerwartet>«r Konsei
und unbeobachtet rollten einige Güterwagen heran. DadurchM Schielwurde Schwendemannunter die Räder geschleudert und übersah- er Welt, atren. Der Tod erfolgte sofort. Ratfchreiber Taver SchwendemonnM ein ?
der zwischen den Puffern stand, kam ebenfalls zu Fall. Glück- DelMNk
licherweise gingen die Wagen über ihn hinweg, ohne ihn zu ver- M alle5letzen. Etwas bedenklicher ist der Zustand des Sohnes Karl von KahmecPolizeidiener Joos, der ebenfalls unter die Räder kam und an- »haben,
scheinend eine Gehirnerschütterungdavontrug. Lern, 1i

Heidenheim. 19. Nov. (Eine kalte Nacht.) In der Nacht vomoBundes
Montag auf Dienstag sank das Thermometer aus 16 Grad Celsius, aSchweizDienstag zeigte es bei Bewölkung und Schneefall noch7 Grob »,daß dieCelsius Kälte. WHessen!

Bade » " verspricht.Scherl, denPforzheim, 19. Noo. In der Bürgerschaft laufen, wie der »erklären.Pforzh. Anz." schreibt, seit Montag abend Gerüchte Uber wichtige Lern, 1l
Vorgänge in der Lebensmittelkommission um, die sich nach unjeren Mg mit 1!
Erkundigungen bestätigten. Auf dem Rathause bestehen zwei solch«!Uriti in !Kommissionen, die eigentliche gsschäftsführende Kommission mi! Rom, 2«
rund 20 Mitgliederrk und die erweiterte oder große Lebensmittel-1Menten'kommisfion, die noch einige Mitglieder mehr zählt. Infolge der' ^ gesichert
Unstimmigkeiten, die sich mit dem Vorsitzenden, Stadtrat Speng- G aufgestler, ergeben haben, erklärten nun die bürgerlichen Mitglieder der Amsterd
engeren Kommission in der am Montag abgehaltenen Sitzung, daßW Feldmasie nicht mehr in der Lage seien, mitzuarbeiten, und sie legten! London,
demgemäß ihr Amt nieder. Da die Zurückbleibenden, in erster KLalatz zn
Linie die Angehörigen der Mehrheitssozialdemokratie, kaum die Mgen Ko
alleinige Verantwortung für die Geschäfte zu tragen beabsichtigen«irden war
dürften, so wird der Stadtrat wohl alsbald vor die Frage gestellt Met undwerden, ob und in welcher Weise er die Kommission neu bilden her franzöjwill. — Uebrigens ist, wie wir erfahren, der derzeitige Vorsitzende, Mmnter zuHerr -Stadtrat Spengler, der am Montag noch der Bürgeraus-
schußsitzung anwohnte, erkrankt und war gestern bettlägerig.

Waldshut, 19. Nov. Schmugglerprozesse sind vor dem hiesi¬
gen Schöffengericht an der Tagesordnung. In seiner letzten Sitz¬ung verurteilte es den Kaufmann Fritz Cmmenegger von hier,
wegen Tabakschmuggels zu 2 Monaten Gefängnis und 9000 Mvrk
Geldstrafe. Ferner stand eine siebenköpfige Schmugglergesell,
schaft aus Jestetten vor dem Gericht, die ebenfalls Tabak über dir
Grenze geschmuggelt und damit Handel getrieben hatte. Sie
Schmuggler erhielten größere Geld- und empfindliche Gefängnis¬strafen. — Im Oktober sind von der hiesigen Staatsanwaltschaft
wogen Schleichhandels, Kettenhandels usw. insgesamt Geldstrafen
in höhe von über 275 000 Mark mit entsprechenden Gefängnis¬strafen erkannt worden.

Ueberlingen, 19. Nov. Die im hiesigen Amtsbezirk vorgenom¬
mene freiwillige Sammlung von Obst für die Minderbemittelten
in verschiedenen größeren badischen Städten hatte das erfreulicheErgebnis, daß insgesamt 700 Zentner Obst zum Versand gebracht
werden können. Die Verteilung wstd voraussichtlich so erfolgen,daß Karlsruhe 200 Zentner, Mannheim und Pforzheim je 15Ü
Zentner erhalten. Die restlichen 200 Zentner sollen den armenKindern des Erzgebirges zuaeführt werden. Die Nerteiluna lall
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Württemberg.
Stuttgart, 19. Nov. (Forderungen der Vau- und Notstands¬arbeiter.) Die hiesigen Bau- und Notstandsarbeiter richteten andas Arbeitsministeriumund an die Stadtverwaltung die Forder¬

ung nach einer einmaligen Beschaffungszulage(Winterbeihilfe)
von 250 Mark und Ersatz des Verdienstausfalls bei Regen- undFrosttagen mit 90 Prozent.

Stuttgart, 19. Nov. (Mehr Wasserkraft.) Die starken Nie¬
derschläge der letzten Tage, insbesondere die rasche Schneeschmelze,
haben alle Bäche und Flüsse des Landes rasch anschwellen lassen.
Infolgedessen können nicht nur die Müller wieder ihren vollen
Mahlbetrieb ausnützen, sondern auch die Elektrizitätswerke miteiner Wasserkraft sind wieder leistungsfähiger geworden. Bei
verschiedenen Werken, so auch beim städtischen Elektrizitätswerk,konnte der Notbetrieb abgeschafft und den Gewerbetreibenden
»wieder mehr Strom zur Verfügung gestellt werden. Auch fürdie Beleuchtung wird der Schneegang nützlich wirken.

Erzgebirges zugeführt werden. Die Verteilung
in den Städten von den Gemeindebehörden unbedingt kostenlos in
nicht allzugroßen Mengen erfolgen. Mit der Obstablieferung ha¬
ben sich die Landwirte des Bezirks Ueberlingen ein vorzüglicher
Zeugnis des Wohltätigkeitssinns selbst ausgestellt.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart. 19. Nov. Die Deutsche demokratische Partei hiell

heute im Bürgermufeum eine aus dem ganzen Lande gut be¬
schichte Sitzung des Landesausschusses ab, die durch die Vorsitzen¬den der einzelnen Ausschüsse und Abgeordnete der Nationalver->
sammlung vertreten waren. Eingeleitet wurde die Sitzung durch
die Mitteilung des Vorsitzenden, Konrad Haußmann, daß am6. Januar die Abhaltung einer großen Parteiverfammlung vor¬
gesehen sei, der am 5. Januar ein Vertretertag oorausgehen werde.
Der Vorsitzende hielt sodann ein Referat über die Umbildung der
Reichsregierung, wobei er sich zugleich über die derzeitige wirl-
schastliche und politische Lage ausließ. Landtagsabgeordns
Schees sprach über die Umbildung der württembergischen Reglti-ung. Das Mitglied der Nationalversammlung, Wieland-Ulm, k-
richtete über das Betrieibsrätegefetz. Ueber das letztere Referat evi-
wickelte sich eine sehr lebhafte Debatte.

Stuttgart, 19. Nov. Wie verlautet, beabsichtigt die Familie
Bismarck eine einstweilige Verfügung auf Verhinderung der Ver¬öffentlichung des dritten Bandes von „Bismarcks Gedanken undErinnerungen" zu erwirken.

Sigmaringen. 19. Nov. Gestern ist Prinz Franz Joseph, der
seinerzeit als Leutnant der „Emden" in englische Kriegsgefangen¬
schaft geriet und bis jetzt auf der Insel Malta interniert war,
gesund und wohlbehalten hierher zurückgekehrt. Der Fürst wo«
dem Prrnzen zum Empfang bis Konstanz entgegengefahren.. BsMchen, 19. Nov. Zur Verkehrsvereinheitlichung in Süd-
deutschland errichtet Bayern in Würzburg eine Generalbetriebslei-
tung, die die EisenbahndirsktionsbezirkeAugsburg, München,
Nürnberg, Regensburg und Ludwigshafena. Rh. umfassen. I«
Einverständnis mit Preußen, Württemberg und Baden werden dir
Bezirke der Eisenbahndirektionen Frankfurt, Erfurt und Karlsruhr

Zentrale zugeteilt. Sie soll den Verkehr nach ein¬
heitlichen Grundsätzen und in engster Fühlung mit der General-
direktion in Esten, die Kohlenförderung überwachen. Damit istei«
bedeutsamer Schritt zur Vereinheitlichung der deutschen Staais-bahnen geschehen.

München, 19. Nor. Der Anschluß Koburgs an den Freistes'
Bayern ist so gut wie gesichert. Er wird nach dem Ergebnis der
Besprechungen, die zwischen den Vertretern Koburgs urtd dem
bayerischen Ministerium stattfanden, in der ersten Hälfte des näch¬st " Jahres erfolgen. Bei den Besprechungen wurde in alle»Punkten ein völliges Einvernehmen erzielt,
r, oUwa, 20. Nov. Als mutmaßlicher Nachfolger des verstor¬
benen Kölner Erzbischofs wird der derzeitige Bischof von Pader¬born genannt. ' ^
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I D„ zden, 19 . Nov . Gestern mittag ereignete sich auf der
«Wlmirlinie Döbeln — Mügeln ein schwerer Eisenbahnunsall.
3 -ein Bahnhof Döllschütz stieß ein Güterzug , der wahrscheinlich
Me Versagens der vereisten Bremse nicht zum Halten gebracht
«rden konnte, auf einen Personenzug . Der Personenzug kam ins
M . Das Lokomotivpersonal sprang ab . Mit der auf der

!Mstrecke erreichten sehr großen Geschwindigkeit stürzte der Zug
! , jner scharfen Kurve , in der zum Unglück noch eine Brücke lag,

Sämtliche Wagen zertrümmerten . Soweit feftzustellen war,
"l bisher 4 Personen tot , 24 verletzt , darunter 16 schwer . Der
Wcnverkehr ist unterbrochen.
" Ariin , 20 . Nov . Hindenburg wird heute früh 814 Uhr Ber-
i, verlassen. Zunächst wird er in der Nähe Magdeburgs einen
W Freund besuchen , um dann nach Hannover weiter zu fahren.
, bat sich bereits gestern von Ludendorff verabschiedet . Nach der
Mshauptstadt wird er zurückkehren , wenn die Verhandlungen
s Untersuchungsausschusses wieder beginnen.

Arlin , 20 . Nov . Unter der Ueberschrift „Washington ohne
kvtscheVertretung " wird im „Vorwärts " gesagt : Die Washiug-

Konferenz hat das gleiche Schicksal gehabt wie das Horn¬
er Schießen . Ohne das in sozialpolitischen Fragen erste Land

Welt, als das Deutschland allgemein gilt , mußte diese Kon-
M ein Fehlunternehmen sein . Daß Deutschland nicht daran
Dhmen konnte , liegt auch schließlich bei den alliierten Mächten,
«rn alle Hindernisse zuzuschreiben sind , die Deutschland von der
Mahme an dieser ersten großen Arbeiterkonferenz fern gehal-
, haben.
Lern, 19 . Nov . Wie die Tribüne de Lausanne meldet , hat

^ Kund es rat in einem Schreiben an die Luzerner Ortsgruppe
,r Schweizerischen Republikanischen Gesellschaft dtrauf hingewie-
„,daß die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes an den Großherzog
NHessen durch die Gemeinde Tarasp den gesetzlichen Vorschriften
verspricht. Die Regierung von Graubünden ist aufgefordert
«iden, den Beschluß der Gemeinde Tarasp für null und nichtig
«erklären.

Lern, 19 . Nov . Der Nationalrat hat in namentlicher Abstim-
»mg mit 128 gegen 53 Stimmen der Pölkerbundvorlage und dem
«ntritl in den Völkerbund zugestimmt.

Rom, 20 . Nov . Die Wiederwahl der ehemaligen Minister-
MSenten Giolitti , Salandra , Rofelli , Orlando und Luzzatti kann
ils gesichert angesehen werden . Sonnino hatte feine Kandidatur
lichtaufgestellt.

Amsterdam , 19 . Nov . Laut „Telegraaf " melden die „Times " ,
ch Feldmarschall Haigh aus dem aktiven Dienst ausfcheiden werde.

London, 20 . Nov . Wie aus Bukarest gemeldet wird , kam es
k ilalatz zwischen französischen und rumänischen Soldaten zu einem
Mgrn Konflikt . Die Franzosen , die von Bürgern angegriffen
mden waren , gebrauchten ihre Schußwaffen . Eine Frau wurde
Met und eine Anzahl Soldaten auf beiden Seiten verwundet.
Lei französische Befehlshaber ließ mehrere Personen verhaften,
mnter zwei deutsche Propagandisten.

Washington , 19 . Nov . In Wladiwostok ist die Revolution
^gebrochen . Das Staatsdepartement vernimmt , daß sich die
Semgung bis jetzt einzig geg endie russischen Truppen richtet.

llemyork , 20 . Nov . Das Parlament von Kolumbien hat den
Utrnt Kolumbiens zum Völkerbund beschlossen.

Würtlembergischer Landtag.

Stuttgart , 18 . Nov . Der Landtag hat in seiner Vormittags-
stzng das Grunderwerbssteuergesetz und die damit zusammen-
Mmden Nachtragsgesetze debattelos und einstimmig in dritter
ttng angenommen . Auch die beiden Nachträge zum Finanzgesetz
«d Haushaltungsplan über die Beschafsungszulage an Beamte
ck Arbeiter anden in erster , zweiter und dritter Beratung ein¬
stimmige Annahme . Pflüger (Soz .) erstattete den Bericht über
iik dazu erforderlichen 80 Millionen , die nur durch Schuldauf-
«hme eingebracht werden können , während die Bürgerpartei
imschte, daß 55 Millionen davon , die den Beamten und Arbei-
tm der Verkehrsanstalten zusließen , durch Erhöhung der Eisen-
khntarife gedeckt werden . Dieser Antrag wurde im Plenum
imso wie in der Kommission abgelchnt . Die Kommission Hai
«ne Reihe von Orten in eine höhere Ortsklasse für die Teuerungs-
Plagen eingewiesen , wodurch eim », Mehraufwand von 3 Millionen
Mark entstand . Durch diese und ähnliche Aenderungen stellt sich
schließlich der Gesamtaufwand aus 85 Millionen . Körner (B . B .)

chatte in der Debatte den erwähnten Deckungsantrag der Bürger-
Mtei vertreten , Schees (D . d . P .) ihn bekämpft . Der Finanzmini-
ster Liesching hob hervor , die Leistungen Württembergs an Be¬

amte und Arbeiter überstiegen die aller anderen Staaten . Er übte
eine scharfe Kritik an der Finanzpolitik des Reichs , die geändert
werden müsse . Aber , auch eine Tariferhöhung bringe keine er¬
heblichen Einnahmen . Ohne Deckung dürfe es keine Ausgaben
mehr geben , sonst sei der Bankerott da . Auch dürfe diese Zulage
im nächsten Jahre nicht wiederholt - werden . Man hätte sich in
Württemberg nicht zu ihr entschlossen , wenn nicht das Reich oor-
angegangen wäre . Besser gewesen wäre eine Ausgleichszulage für
den Unterschied zwischen dem Einkommen des Arbeiters und dem
des Peamten . Die württembergische Regierung sei für den Welt¬
krieg nicht verantwortlich , also auch nicht für die heutigen Zu¬
stände . Lauterbach (Soz .) schiebt dem Bauernbund die Schuld an
der Notwendigkeit solcher Zulagen zu . Ziegler (U. S .P .) bür¬
det sie der kapitalistischen Wirtschaftsform auf . Feil (Z .) lehnt die
Deckung durch Tariferhöhung ab . Nur durch gemeinschaftliche Ar¬
beit der Beamten und Arbeiter ohne Rücksicht aus die Arbeitszeit
komme man aus den unhaltbaren Zuständen heraus . Außer¬
ordentliche Zulagen dürften nicht wieder kommen . Körner (B . B .)
beharrte daraus , daß notwendige Ausgaben durch entsprechende
Einnahmen gedeckt werden . Die Revolution habe unsere gute
Wirtschaftsordnung umgeworfen . Er erinnere nur an die Ab¬
schaffung der Akkordarbeit und an die Einführung des Achtstun¬
dentags . Ohne die fleißige Arbeit der Landwirtschaft wären wir
schon bankerott . Die Regierung müßte sparen , statt neue Mini¬
sterien und Aemter zu errichten . Bazille (B . P .) weist dem Fi-
nanzminister als Mitglied des Staatsministeriums die Mitverant¬
wortung an der Reichspolitik zu . Diese sei von Anfang an ge¬
macht worden von den demokratischen Mehrheitsparteien und dem
Kanzler , und sie habe zur Revolution geführt . Die Bürgerpartei
sei von der Mehrheit an der Mitarbeit gehindert und in die Oppo¬
sition gedrängt worden . Helsen könne nur ein Verbot des Streiks,
Wiedereinführung der Akkordarbeit , Abschaffung des Achtstunden¬
tags , Beschränkung der Erwerbslösensürsorge und Beseitigung der
Anarchie . Gegen 1 Uhr wurde abgebrochen . Nachmittags 4 Uhr
kommt die zweite Beratung des Torfwirtschaftsgesetzes samt der
Beantwortung verschiedener Anstagen an die Reihe.

Berliner Blättersiimmen über die Vernehmung von Hindenburg
und Ludendorfs.

Als Ergebnis der gestrigen Ausschußoerhandlungen bezeichnet
die „Tägliche Rundschau " : Klarer , als das , was Ludendorff ver¬
kündete , hat man selten gehört . Dieser „Hazardeur " hat wie
Atlas ganze Weltenlasten aus sich getragen . Er war die Gewissen¬
haftigkeit selbst . Das Märchen von einer militärischen Camarilla
ist für immer zerstört.

Die „Deutsche Tageszeitung " urteilt , daß jetzt alle Legenden,
mit denen seit Jahren skrupellos gegen Hindenburg und Luden¬
dorff gearbeitet wurde , restlos zerstört wurden.

Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt : Die ganze Erklärung
des Generalseldmarschalls war eine einzige Anklage gegen die
Maßgebenden in der Heimat , gegen die Ziellosigkeit und schwäch¬
liche Halbheit , gegen den Bruderstreik und die wachsende Selbst-
zerfleischung in der Heimat . Ihnen stellten die Aussagen Hinden-
burgs und Ludendorffs den ungeheuren Ernst gegenüber , mit dem
sie von Anfang an die Lage beurteilten . Das Urteil der Geschichte
brauchen die Zeugen von gestern nicht zu scheuen.

Im „Vorwärts " heißt es : Wenn man Ludendorff während
4 Stunden gesehen und gehört hat , fallen einem die letzten Binden
von den Augen und man sieht ganz klar , warum und woran das
alte kaiserliche Deutschland zu Grunde ging : Am „Höckstkomman-
dierenben Feldwebelgeist " . Ludendorff hat das Volk bewußt irre
geführt . Statt durch Enthüllung der furchtbaren Gefahr die letzte
moralische Widerstrandskrast zu wecken, hat er es eingeschläfert
und durch Förderung einer wahnwitzigen Annexionstreiberei inner¬
lich gespalten.

Die „Freiheit " führt u . a . aus : Hindenburg und Ludendorff
lebten mir in dem Gedanken an den Frieden , der Zerschmetterung:
deshalb sabotierten sie die Wilsonschen Friedensversuche . Deshalb
begannen sie den U-Bootskrieg . Das Va -Banque -Spiel hat mit
einem Fiasko geende .t Aber die Schuldigen tragen ihr Haupt hach.
Wer möchte außerhalb der deutschen Grenzen das Land kennen,
in dom die schuldigen Feldherren so vor einen Gerichtshof hintre¬
ten können , wie Hindenburg und Ludendorff vor den Unter¬
suchungsausschuß.

Bayerns Urteil über den Untersuchungsausschuß.

München , 19 . Nov . Die „Süddeutsche demokratische Korre¬
spondenz " , das offiziöse Organ der demokratischen Partei in Ba¬

yern , nimmt zu den Untersuchungsausschußverhandlungen in Ber¬
lin in ihrer heutigen Ausgabe Stellung . Sie fuhrt u. a . aus:

In weitesten Kreisen der deutsch -demokratischen Partei hat der
bisherige Verlauf der Verhandlungen im parlamentarischen Unter¬
suchungsausschuß der Nationalversammlung und die ganze Art der
Verhandlungsführung wachsendes Mißfallen , ja Empörung er¬
regt . Die Ueberzeugung , daß auf diese Weise nimmermehr die
volle Wahrheit zutage kommest könne , daß hierzu vielmehr vor
allem auch die Oeffnung der Akten der feindlichen und neutralen
Regierungen notwendig wäre , ist längst zur Gewißheit geworden.
Zuweilen gewinnt man auch den Eindruck , als ob manche im Aus¬
schuß sitzende Persönlichkeit ihre eigenen nicht geringen politischen
Fehler und schuldhaften Verirrungen durch einseitige Beeinflussung
und rednerische Uebertönung des Verhandlungsganges , zu verdun¬
keln trachte . In rechtlicher Hinsicht haben sich zudem unzulässige
und chörende Erscheinungen und Unklarheiten über das zeugeneid-
liche Perhör , über seine Ausdehnung und seine Unterlagen gege¬
ben . Die Korrespondenz fordert , daß die Nationalversammlung in
persönlicher und sachlicher Hinsicht schleunigst eingreist.

Abgeordneter Gröber s.

Berlin , 19 . Nov . Der Vorsitzende der Zentrumsfraktioik der
Nationalversammlung , Abg . Gröber , ist heute mittag 1214 Uhr
während eines Gespräches mit dem Geheimrat Jungheim von
einem Schlagansall ereilt worden und verschieden.

Ohne Unterschied der Partei erkennen die Blätter an , daß mit
dem Abgeord . Gröber nicht nur das Zentrum einen seiner be¬
deutendsten Führer , sondern auch die übrigen Fraktionen einen
ihrer ältesten Kollegen verlieren , der sich, trotz bestimmter Beto¬
nung seines persönlichen politischen Standpunktes die Sympathien
aller Mitglieder des Parlaments zu sichern verstand . Wie
kaum ein anderer hat er das Amt eines Abgeordneten bewertet
und er ist unzweifelhaft einer der fleißigsten Abgeordneten ge¬
wesen . — Das „Berliner Tageblatt " hebt hervor , daß Grober zeit
feines Lebens Demokrat war und nie den tieferen Zusammenhang
mit den Volksmassen verlor . — Der „Vorwärts " sagt : Sein Cha¬
rakter sicherte ihm auch die Hochachtung seiner poMschen Gegner.

Berlin , 19 . Nov . Der Reichspräsident hat an den General¬
sekretär der Zentrumssraktion das nachstehende Telegramm ge¬
richtet : „ Tief erschüttert höre ich von dem plötzlichen Hinscheiden
des verehrten Führers Ihrer Fraktion . In ihm verliert die Zen-
trumsfraktton , die Nationalversammlung und mit ihr das deutsche
Volk einen der verdienstvollsten Parlamentarier , der durch viele
Jahrzehnte in selbstloser Hingabe für die gemeinsame Sache des
Vaterlandes gewirkt hat . Ich spreche der Fraktion und der Partei
des Zentrums mein aufrichtiges und tiefes Beileid zu diesem
schweren VHluste aus . (gez.) : Ebert , Reichspräsident ."

Oeffenkliche Bewirischaflung stall Zrvangswirischafi.

Der Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft hat nach Be¬
ratung mit sämtlichen landwirtschaftlichen Körperschaften Deutsch¬
lands , seine grundsätzlichen Forderungen in einer Kundgebung
zusammengesaßt , die dem Reichswirtschaftsminister , dem Reichs¬
präsidenten , dem Reichskanzler , dem Reichsrat und sämtlichen
Bundesregierungen zugestellt wurde . An die Stelle der letzigen
Zwangswirtschaft müsse die Lieferung aus Grund der tatsächlichen
Leistungsfähigkeit treten , sodaß die öffentliche Bewirtschaftung sich
nur auf Brotgetreide und , sofern dies mit Rücksicht auf die Kinder'
und die Kranken nicht zu vermeiden ist, auf die Sicherung der
Milch und der von der Milchbewirtschaftung nicht zu trennenden
Molkereierzeugnisse für diese Bedürfnisse erstrecken . Die Fleisch¬
bewirtschaftung sei sofort aufzuheben . Bon einer Zuckerbewirtschaf¬
tung im nächsten Erntejahr sei abzuschen usw.

Der amerikanische Senat und der Ariedensverlrag.

Washington , 19 . Nov . Mit 54 gegen 35 Stimenen genehmigte
der Senat einen neuerlichen Vorbehalt zum Friedensvertrag , nach
welchem eine Beteiligung der Vereinigten Staaten an der Inter¬
nationalen Arbeiterkonferenz nur mit Ermächtigung des Kongresses
stattfinden darf.

Washington , 20 . Nov . Erklärungen , die der Senator Lodge
abgegeben hat , lass envoraussehen , daß der Senat dem Begehren
des Präsidenten bezüglich des Friedensvertrages nicht Nachkommen
wird.

SW" Neue BeslellWe» "WU
auf den täglich  erscheinenden »EuztLler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austräger«
entgegengenommen.

Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise fiir Kalb-, Rind-
mi>SchGeisch.

I. AufGrund der Höchstpreise sind mit Genehmigung der
Ueischversorgungsstelle für den Verkauf von Kalbfleisch und
Rindfleisch folgende Höchstpreise für das Pfund festgesetzt
Mden:

1. Kalbfleisch 2 20
2 . Rind -(Ochsen - Kuh -) Fleisch 2 ^ 50 L
3 . Schaf -(Hammel -)Fleisch

s ) Rippenstücke , Rücken , Bug
und Schlegel 2 40 L

b) für die übrigen Stücke 1 ^ 90
II.  Soweit sich bei der Abgabe kleinerer Mengen Bruch-

Pfennige ergeben , dürfen dieselben aufgerundet werden.
III. Die Ueberschreitung der vorstehenden Höchstpreise ist

strafbar.
IV.  Gegenwärtige Bekanntmachung ist in den Fleischver

kaufsstellen an einer für die Käufer leicht sichtbaren Stelle
anzuschlagen. Die Ortspolizeibehörden haben die Einhal¬
tung dieser Anordnung zu überwachen.

V.  Die Höchstpreisfestsetzung tritt mit der öffentlichen
Bekanntmachung in Kraft.

Den 18 . Nov . 1919 . Bullinger
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? llsrmrmll LllgkldrslLI , ;
» 8eLöuLlbvkz °x, »
, 187,1 . « «den äsr Lirebs . A

8 MIM Preis«! :: Ledoiievästs SMiMvßl «
> Lsdsvckl . v . Lr » vk6vka886in » ilAlj «üsi '« . ?
» » »

Sv « ,, « » ,, » „ Sur, » » » , » » »

Oberamt Neuenbürg.

Hautesusehlag.
Der Mehrerlös aus den Häuten von Schlachtvieh

(Hautezuschlag ) ist mit Wirkung vom 15 . November 1919
an bei Rindern auf 57 Mark.

Kälbern „ - 105 „
Schafen „ 60 „
Pferden „ 36 „

je für den Zentner Lebendgewicht festgesetzt worden.
Von diesem Mehrerlös entfällt je ein Drittel auf den

Tierhalter , das Reich und den Kommunalverband . Das dem
Kommunalverband zufallende Drittel wird von diesem zur
Senkung der Fleischpreise verwendet.

Den 17 . November 1919 . Bullinger.

Neuenbürg.
Hasen -, Kanin -, Reh -, Hirsch -,

Ziegen -Felle , sowie Kalb -, Rind - nnb
Roßhärrte

kauft WM - zu noch nie dagewesenen Preisen
OdlrislisiK Turmstraße 95.

Bitte Adresse genau beachten . — Beste Aosatzquelle für Händler I

8 oQi . tssl
clss beste , steubbinciencke
llussdockenprspgrLt.
bleue LenckunZ einZetrokken.

bekvmrs!', l̂orrkeim,
lapetev -, Illnoleum - VersLnck- Usus.

Stadtpflege Neuenbürg.
Am Samstag , den 22 . ds . Mts vormittags,

werden die

Zuschüsse zur reichsMl. FamilikmuterWuig
an die noch Bezugsberechtigten ausbezahlt.

Den 20 . Nov . 1919 . Stadtpfleger Essich.

Calw.

Wferde- u .Wclgen-
Aersteigerung.

Wegen Todesfall verkauft der Unter¬
zeichnete am Samstag , de » 22 . Nov .,
nachmittags von /̂,2 Uhr an:

2 Pferde (Braunstuten) , gut im
schweren Zug , 5— 6jährig , das eine
trächtig, Wagen , 1 Pritschen - ,

I Truhe - , 1 Leiterwagen . 1 Schlitten , ein
Pflug , verschied . Pferdegeschirr » Rollriemen,
Ketten aller Art , sowie sonstiges.

Liebhaber sind eingeladen.

Wilh . Schelling , Fuhrmann,
Zwinger 2S4

SM- Gesucht MN Kasse.
Guterhalterrer Flügel » kreuzsaitig, Piano,

kreuzsaitig , und Harmonium sowie Hausorgel,
Schlaf - und Speisezimmer.

Angebote an dir Enztälergeschästsftelle.



BelkMlwachMg
der Rechnungsergebnisse der Oberamtssparkafse

Neuenbürg
vorn Jahve 1918.

I . Vermögen
1. Kapitalien.
2. Dienstgebäude.
3. Zinsausftände und Ersatzposten
4. Vorschüsse.
5. Stuckzinse .
6. Kassenbestand (Mehreinnahme ) .

9160697 38 L
61507 „ 57
10448 „ 32 „

107285 . 03 „
37 305 „ 55 ,

212446 „ 09 „
958968994 L

LI. Berbtuplichkeite».
1. Guthaben der Einleger .
2 . „ „ Girokunden
3. Schulden.
4. Zahlungsrückstände . . .

8890940 ^ 98 <«>
391354 „ 14 „

1500 „ - „
1200 „ — .

9 284 995 ^ 12^
304 694 ^ 82Rücklage (Reservefonds) .

LII. Eiulageuverlehr.
Bare Einlagen . 3761401 ^ 46 ^
Durch Zinsen¬

gutschrist . - 264406 „ 93 „ 4025808 ^ 39^
Rückzahlungen . . . 1834099 „ 91 „
Mehrbetrag der Einlagen . . . . 2191708 ^ 48 L

IV . Kapitalieuverkehr.
Reu ausgeliehen . 9954664 ^ 36 L
Heimbezahlt . 7845337 „ 38 „

irissermrrfall.
Aus Kapitalien . 340007 ^ 14 L

» Einlagen . 298687 „ 80 „
AI . Kastermmfatz.

Einnahmen . 2346363 0̂ ^ 38 L
Ausgaben . 23251184 „ 29 „

All . Einleger.
Stand am 1. Januar 1918 . .

Zugang im Jahr 1918 .
Abgang „ , 1918 . >

46714814 ^ 6 67 L

2077
674

11607

1403
Stand auf 1. Januar 1919 . 13010

VIII . Girorasse.
Eingang . 7585150 ^ 92
Ausgang . 7630543 „ 05 „

Umsatz — > 15 215 693 ^ 97 L
Diese Ergebnisse werden satzungsgemäß hierdurch ver¬

öffentlicht.
Neuenbürg, den 18. November 1919.

Oberamtssparkassier Holzapfel.
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Lest« LeruZsgutzlle kür
alle ffluÄK- Instruments

bauten, Oitarren, ötnnäolinen,Violinen,
Tütdern(8perinlität),6rnmmopkone mit
u. obve ll'riebter, Crammopdov-klatten,
2ieb- unä ölunäliarwonilras, Lestancl-
:: teile nnä 2nbedör, Uusilrnlien. ::

Llrösstv :: Lillixe kreise.

Rottenburg a. R.
Bin dauernd Kafsakäufer von jedem Quantum

SLockhotz,
Mrennhoh,
^crpierhofz,

gereppelt oder nicht, sowie von

Stangen
in jeder vorkommenden Länge und Stärke . Nur
Waggonladungen.

Offerten mit Preisangabe sieht entgegen

Ernst Seidt.
Telefon 95 Holzgrotzhaudlung.

StüLt. Arbeitsamt
Wildbad.

Im Lebensmittelamt
Fernsprechanschluß 140.

Weiblich:
Dienstmädchen,Küchenmädchen.

Stellen suchen
männlich:

Kaufmann , verh. reisegewandt,
jüngere Kaufleute, Taglöhner,
Sattler , Schlosser (aus Ge-
fangenschaftzurück),Mechaniker;

weiblich:
Spülfrau für nachm., Servier¬
fräulein , Taglöhnerin,Putzfcau,
Zimmermädchen.

gesucht.
Ein anständiges Mädchen,

das etwas Bedienen kann
gesucht, gute Kost und hoher
Verdienst zugesichert.
Karl Dittler z. „Freischütz",

Pforzheim , Westliche 73.

MWen-Gkslllh.
Wir suchen für Küche und

Haushalt auf 1. Dezember
oder 1. Januar ein etwa
16—17 jähriges

Mädchen.
Stadt. Krankenhaus

Wildbad.
Ein

und ein

sucht
Schwarzwaldheim
Schömberg.

H e r r e n a l b.
Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.
Tüchtiges, zuverlässiges,

nicht zu junges

das in Küche und Haushalt
Erfahrung hat , zum alsbaldigen
Eintritt gesucht. Lohn ^ 50
bis ^ 60 pro Monat , bei
sehr guter Behandlung.

Angebote erbittet
Frau Prokurist Schmidt,

Ettlingen i/B ., Goethestr. 5.
Gesucht auf 1. Dezember

eine tüchtige

Röchln unS
MnlermWeu.

Billa Rothacker,
Pforzheim,Wilferdin gerstr.32.

Von kleiner Familie wird
Mädchen gesucht, das selb¬
ständig arbeiten kann. Hoher
Lohn zugesichert. Vorzustellen
bei Frau E . Burghard.
Pforzheim,Schrvarzwaldst .36.

Kräftiges, sauberes
ÄILÄvI » « » ,

das auch kochen kann, neben
zweitem Mädchen gesucht.
Frau Eng . Kahenberqer.
Pforzheim , Westl. 50,1 . Stock.

Fleißiges, ordentliches

Mckcdvll
für Privathaushalt bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Frau Brimmer , Pforzheim,

Güterstraße 38.

L) . IL. V.
Freitag abeud ' /,8 Uhr

Vollversammlung
im Lokal.
Referent : Herr Kreisvorsteher
Lioxentuss aus Heilbronn.

Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.

Der Vorstand
Dennach.

Habe ein 7 Monate altes

UinS
zu verkaufen.

Ernst Hörter.
Conweiler.

Ein 5 Monate altes

Rindle
hat zu verkaufen

Karl Wacker l.
Birkenfeld.

Ein 1jähriges

Zuchtrind,
sowie eine 1jährige

Ziege
hat zu verkaufen

Paul Förschler,
Hauptstraße 29.

Gräfenhausen.

30 Wochen
trächtig, mit dem 3. Kalb, hat
zu verkaufen

Ernst Becht, Schreiner
Arnbach.

Eine 3 jährige

ösise
hat zu verkaufen

Luise Hiller, Witwe.
Guterhaltenes

Tchl-Mitt
zu verkaufen

Mnjikhaus
Grietznmier

Pforzheim,
Pianos , Harmoniums,

Westliche 9.
kufelies«
ldseke>
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Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Killen,
Fabriken

Geschäftes.Art.
Sägewerke»

Güter.
M. Vusam, Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

^Htrtt j^srtsn.

fürs ^ ermüßlung geben bekennt

^Hsns ^ norr, (ZerießkL̂ sLSLLor,
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Enzklösterle, den 19. Nov. 1919.

ToSss - kllnzeig « .
M Schmerzerfüllt teile ich Verwandten und Bekannten
M die traurige Nachricht mit, daß mein lieber Mann,M unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel
W und Schwiegersohn

Gefreiter Johannes Geigle,
Res. Juf -Reg. 12«, 4. Komp.,

Inh . - es Eis. Kreuzes u. - er Verdienstmedaille,
zuerst als vermißt gemeldet, am 17. Oktober 1918
beiLeCateau gefallen ist und so sein teures Leben
im Alter von 32 Jahren fürs Vaterland lassen mußte.

Die Gattin: Elisab . Geigle , geb. Klaiber
und Kinder Erust «ud Eugen.

Trauergottesdienst : Sonntag , den 23. Nov . 1919
nachmittags 2 Uhr in Enzklösterle.

Du warst so gut,
du starbst so früh,
wer dich gekannt,
vergißt dich nie.
Wenn Liebe könnte Wunder tun
und Tränen dich erwecken,
so würdest du gewiß nicht ruhn
im Schoß der fremden Erde.

Nachruf
für den verstorbenen

Gottlos Schiißler oou Schmoll.
Die Blume Gottes,
ach so früh brach dich des Gärtners Hand;
er brach sie nicht,
er pflanzte sie nur in ein besseres Land.
Du starbst zu jung,
du starbst zu früh,
wer dich gekannt,
vergißt dich nie.

Friedr. Bohlinger, Schwa««.

Westliche Karl Friedrichstr. 34 . Tel. 1290.

Mcheil-Eiunchtmigen,Glas-».Pirzellm-
Mre«, Emille- Alimiiillill-, Holz- M

MrsteimMen.
SSMliche HmshallMM-Attidel.

Ordentliches anständiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
per sofort oder später bei
gutem Lohn gesucht.

Hotel Kriedrichsvad,
Hockenheim (Baden).

Sägmühls,
Mahlmühle,
Fabrik oder Gebäude mit
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